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Amtlicher Heit.

Bekanntmachung.
Die tzolzverfteigerung vom 12 . d . Mts . ist geneh¬

migt . Das Holz ist zur Abfuhr überwiesen.
Schwan heim  a . M ., 13 . Januar 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr lülli.

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes
wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr
als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Höchst
aufgefordert , die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4.
Januar bis einschl. 20 . Januar 1916 dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzu¬
geben . daß die Angaben nach besttm Wissen und Gewissen
gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet , auch wenn ihnen eine
besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zligegcmgcn
ist . Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen Formulare
von heule ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos verab¬
folgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig , geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes . Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterze !ch>ieten an den Werk¬
tagen von 8 ' /» bis 12 ' /- Uhr vormittags im Krnshause,
Zimmer Nr . >5, 17, 20 , 21 und 23 enlgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgrbe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärungen versäumt , hat gemäß § 31 Absatz 1 des Ein¬
kommensteuergesetzes neben der im Berarttagungs - und Rechts
mittelverfahren endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag
von 5°/o zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrich 'ste oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigungen von Einkommen in der Zteuer-
erklärung sind im § 72 des Emk mmensteuergesttzes mir
Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkommensteuergesetzes wird von
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft
mit beschränkter "Haftung derjenige T il der auf sie veran¬
lagten Einkommensteuer nicht erhoben , welcher auf den Ge¬

winnanteil der Gesellschaft mit beschränkler ' H ^ftung entfällt.
Diese Vo -schrifl findet aber nur auf solche Sleuerpflichlige
Anwendung , welche eine Steuererklärung abgeben und in
dieser den von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn be¬
sonders bezeichnet haben . " Daher müffeu alle Steuer¬
pflichtigen . welche eine Berücksichtigung gemäß § 71 a . a.
O . erwarte », mögen sie bereits im Vorjahr nach einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt gewesen
sein oder nicht, binnen der oben bezeichneten Frist eine die
nähere Bezeichnung des empfangenen Geschäftgewinns aus.
der Gesellschaft mit b-schränkler Haftung enthaltende Steuer¬
erklärung einreicheu.

Höchst a . M ., im Dezember 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer - Veranlagungskommission.
Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim,  den 23 . Dezember 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Die Festung London.
Bekommt England irgendwo Prügel , so kann man

zehn gegen eins wetten , daß es behauptet , diese Prügel
habe es völkerrechtswidrig bezogen . England ist eben
der Ansicht , daß es überhaupt völkerrechtswidrig ist,
die stolzen Briten zu schlagen . Eine Ansicht , die es
wohl einer gründlichen Revisioit zu unterziehen haben
dürfte . Als unsere Zeppeline der Hauptstadt Englands
Besuche abstatteten und dabei Bombenerfolge zu ver¬
zeichnen hatten , zeterten die Engländer : Das ist völ¬
kerrechtswidrig ; denn London ist eine unbefestigte Stadt.
Daß sie und ihre Freunde die deutschen wirklich un¬
befestigten Städte Freiburg und Karlsruhe mit Bom¬
ben belegt hatten , war vergessen . Wir hätten also als
Wiedervergeltung das Recht , jede unbefestigte feindliche
Stadt mit Bomben zu belegen , machen davon aber kei¬
nen Gebrauch ; denn , wenn unsere Zeppeline sich über
Lyndon zeigen , so schweben sie über einer befestigten Stadt,
deren Befestigungen zu zerstören ihr bestes Recht ist.
Gründlich wie wir Deutschen nun einmal sind , haben
wir uns der Mühe unterzogen , die Befestigungen Lon¬
dons noch vor aller Welt festzustellen . Darnach ist der
Umfang der Londoner Befestigungsanlagen sogar recht

stattlich . Die englische Hauptstadt ist nämlich , wie die
Frankfurter Zeitung festnagelt , wie jede Festung neue¬
rer Zeit , mit einer Linie von Befestigungsanlagen aus¬
gestattet , die in größerer Entfern » ig von der Stadt
gelegen , diese selbst mit ihren militärisch wichtigen Ka¬
sernen , Depots , Fabriken , Hafen und Werften vor feind¬
licher Beschießung schützen sollen . Die Beschießung von
London wäre vor dem Entstehen unserer überlegenen
Luftwaffen nur von See oder von Land aus möglich
gewesen . Bon See aus hätte die Beschießung von Lon¬
don ausgeführt werden können durch feindliche Schiffe,
die in die Themsemündung einliefen . Deshalb grup¬
pieren sich die Befestigungen , die London gegen See
schützen sollen , um die Mündung der Themse . Hierzu
gehören zunächst ' die Werke von Shoburyneß östlich
Southend und die reichlich mit Geschützen ausgestatte¬
ten Anlagen südlich und südwestlich Southend . Auf dem
Seeufer der Themse schließt sich an : Der „Defendport"
Sheerneß mit dem Barton pt . Fort , dem Garrison pt.
Fort und den dazwischen liegenden Linien . Die An¬
lagen ziehen sich dann am rechten Ufer des Medway
entlang und im Bogen südlich um Chatam und Ro-
chester herum . Andere Werke begleiten unmittelbar den
Themselauf auf beiden Ufern bis London , davon sind
dem Namen nach besonders bekannt : das Slough Fort,
das Hope pt . Fort , üas Coalhoufe Fort sowie das Til-
bury Fort und das New Taver Fort bei Gravesend.
Weitere Batterien stehen bei Purfleet und stromaufwärts
b>2 zun :" Arsens ! von Woolwich . Die Anlagen , die Lon¬
don zu Lande decken sollen , ziehen sich in Form eines
einseitigen Brückenkopfes von der Themse westlich Gra-
vesend aus in großen Bogen südlich um London her¬
um bis in die Gegend südlich Reading . Es befinden sich
Forts bei Farningham am Darent river , nordwestlich
Sevenoaks , nördlich und nordwestlich Westernham , bei
Redhill , Reigate , Dorking , Guildfort und Aldershot . Es
handelt sich bei dieser ganzen Aufzählung lediglich um
Werke , die schon im Frieden gebaut waren . Dazu
kommen noch alle die mannigfachen Anlagen , die rings
um London während des Krieges entstanden sind . —
Wollen die Engländer nach diesen Feststellungen nun
noch behaupten , daß London eine unbefestigte Stadt
sei ? Möglich , daß sie es tun — aber sie tuns dann
aegen bessere Ueberzeugung und das nennt man —
lügen.

Irauentieöe.
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Wie von einer Natter gestochen, fuhr der greise Mann auf.
„Finna Arnheim verkauft ? — Um Gottes Willen , sagen Sie
so etwas nicht ! Bestärken Sie nur ja den jungen Herrn nicht
etum noch in seiner Abneigung — es könnte ein Unglück geben !"

Es könnte ein Unglück geben ! — Die Worte gingen dein
jungen Mädchen nach, und verfolgten es in schweren Träu¬
men.

2. Kapitel.
Es war einer jener wunderbar schönen Friihlingsabende,

die mit ihrem geheimen Zauber Herz und Seele gefangen neh¬
men und ivie an tausend nnstchtbaren , goldenen Fäden uns
unt Macht hinanszieheu , den Blütenduft zu trinken und die
Lorgenlnst des Alltagslebens mis von schmeichelnden Früh-
lingswinden davontrage » zu lassen.

-ju diesem Abend trat Fra » Bankier Czerny leise an Lot-
tis Pult , >mh>n ihr die Feder aus der Hand und sagte lie¬
benswürdig : „So , mein Kleinchen, jetzt wird nicht mehr ge¬
arbeitet , jetzt kommen Sie mit hinaus ! — Na , na , nur kein
so erschrockenes Gesichtchenl Mutti kommt auch ; Heinrich
spannt eben an , »m sie zu holen ."

„Aber jetzt - jetzt kann tch wirklich noch nicht, " sagte Lotti
und sah bittend in das gütige Gesicht ihrer mütterlichen Freun¬din.

„Ach ! Herr Koch, kann denn das nicht einmal jemand
vo» den Herren besorgen ?" Die Dame tippte mit dem Zeige¬
finger auf die Briefe , die sich auf Lvttis Pult befanden.

„Geiviß , gnädige Frau , ich werde heut gern die Arbeit
übernehmen !" beeilte sich dieser mit diensteifriger Beflissenheit
zu versichern.

„Nein , nein l Das leide ich nicht , Sie haben genug zu tu
protestierte da aber das junge Mädchen . „Nur ein hall
Stnndchen lasse» Sie mich noch hier ! Ich beeile mich re<
daß ich fertig werde, ja ?"

Sie »ahm Frau Czernys Hand und streichelte sie zärtl
t von Ihnen , meine Mutter holen zu l
le» . Ihre süße Stimme ktaug so warm . die Bla,laugen stra

eu  m jo kindlicher Freude die Dame a » . „Und ich darf »

auch um meine Feder bitte ::," schmeichelte sie, „gleich mit
Ihnen gehen kann ich wirklich nicht !" erklärte sie nochmals
bestimmt.

„Ach, gehen Sie , kleines Arbeitsbiemhen , ich bin böse!"
„Ist ja nicht wahr , Sie tun nur so l"
Wie reizend Lotti dieser halb sorgende , halb schelmische

Blick stand.
Frau Czerny klopfte ihr die Wange . „Na , dann will ich

ohne Sie gehen. Aber — pünktlich um sieben Uhr sind Sie drü¬
ben, keine Minute länger wird gearbeitet !"

„Keine Minute länger, " gab Lotti zurück, und senkte das
Köpfchen.

Rastlos flog ihre Feder über das Papier . Die Wangen
glühten vor Eifer . Fast angstvoll sah sie den Zeiger auf dem
Zifferblatt des Regulators , der ihrem Platz gegenüber an der
Wand hing , unabwendbar vorrücken.

Ans Giovanni Arnheims Pult lagen wieder unerledigte
Arbeiten ; sie würden nicht fertig werden!

Zehn Minuten vor sieben ! Gott sei Dank , ein oder zwei
Sachen konnte sie ihn : abnehinen . Leise rauschten die Blätter
unter ihren bebenden Fingern . Der Bnreanchef sah auf , schüt¬
telte mißbilligend den Kopf , schwieg aber.

Wie die Minuten fliegen ! Und nun holte die Uhr zum
Schlage aus : Eins , zwei , drei , vier , fünf , sechs, sieben —

Im Nebenziimner klappte man die Biicher zu, Stühle wur¬
den gerückt, Stiiitmengeinnrmel drang zu Lotti herüber ; dann
wurde es ruhig . Sie waren wohl alle gegangen.

Herr Koch sagte höflich , aber doch mit etwas eigener Be-
tommg : „Guten Abend , Fränlein Braun !" Er ärgerte sich,
stainpfte unmutig hinaus.

Lotti war jetzt ganz allein und arbeitete fieberhaft — an
Giovannis Pult.

„So — nur noch dnrchlesen — fertig ! Gott sei Dank !"
Mit einen: Aufatmen der Erleichterung wandte sie sich

um , fuhr jedoch mit leisen: Aufschrei zurück. Das Blut schoß
ihr ins Gesicht; vor ihr stand : Giovanni Arnheiin.

Sein Gesicht war totenblaß , die Angen lagen tief in den
Höhlen , das dunkle Haar klebte in feuchten Ringeln an Stirn
und Schläfen . Er sah sie gar nicht an . sondern warf sich wie
gebrochen ans den Schreibstnhl , stützte die Ellenbogen auf daS
Pult und verbarg das Gesicht in den Händen.

Lotti hätte so gern gefragt , was ihm fehle, aber sie ver¬
mochte es nicht . Sie war sich selbst nicht klar, warum des jun¬
gen Mannes Gebaren sie so ängstigte . Sie fühlte ein großes
Mitleid mit ihm und sah ihn schüchtern, fragend an , halb
fürchtend , daß sein finsterer Blick, seine höhnischen Worte in»
nächsten Augenblick sie treffen könnteii.

Sie schickte sich schon an , zu gehen , da streckte er ans ein-
mal die Hand aus : „Ich danke Ihnen !"

Ihre lleberraschung war so groß , daß sie die ihr entgegen-
gestreckte Hand nicht gleich nahm . Da ließ er sie »:üde sinken
und sie sahen sich schweigend an.

Endlich sagte er , wie nrair fast zu einen: furchtsame» Kinde
spricht : „Gehe » Sie lieber jetzt !"

Das ärgerte sie nun doch, und sie ging . _
Bein : Abendessen fehlte Giovanni , wie :n letzter Zeit so

häufig , und znin ersten Mal hatten Onkel und Taute m Lot-
tis Gegenwart von de»: bedauerlichen Lebenswandel rhres

^ !,E ? hat ° mst ' eben den Siegfried gämlich zuschanden ge.
ritten !" grollte der Bankier . „Meine Geduld ist bald er-
schöpft ; er treibt es oft zu toll !" „

Na ja wenn die innere Unruhe ihn so quält >Sein Ba-
ter " hätte wirklich nachgeben können und ihn: die Künstler-
laufbahn gestatten !" :ne :,:te die Hausfrau bekümmert

Ich bitte Dich l Er ist der einzige Sohn und Erbe des
Hauses Arnheim ! — Ilebrigens ist ec im Bureau auch ganz
brauchbar und es ist n:ir wirkiich ein Rätsel , wie er bei seiner
Unlust und Zerfahrenheit seine Arbeiten so vorzüglich anssüh-
ren kannl" sagte der Bankier

Er zerlegte daber em kaltes Hähnchen auf seinem Teller
und sah deshalb nicht , ivie Lotti errötete — sie hätte das
Rätsel lösen können l . „

Doch eine sah es und diese eine war Frau Doktor Falk.
Ein ahnungsvolles Bange » zog durch das Mutterherz . Sie
sah nicht mir das Erröten , sondern auch de» leise», gequälten
Zug in ihres Kindes holdem Anlitz . ^

Mau hatte an dem milden Abend auf der sich an der
Rückseite des Hauses hinztehenden . geräumigen Veranda ge-
gessen, doch später , als abgeräirmt war . machte sich em küh¬
ler Zug von: Garten her bemerkbar , lind man ging deshalb»
in den kleinen geinütlichei » Salon der Hausfrau . 219.20 \



Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 12. Januar 1916.

(W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Le Mesnil in der Champagne
griffen die Franzosen unsere Stellung in einer Breite
von etwa 1000 Meter an. Der Angriff zerschellte.
Der Feind suchte eiligst unter unserem wirksamen Feuer
in seine Gräben zuciickzugelangen. Eine Wiederholung
des Angriffs wurde durch unser Artilleriefeuer ver¬
hindert. In der südlichen Umwallung von Lille flog
gestern früh das in einer Kasematte untergebrachte Mu¬
nitionslager eines Pionierparks in die Luft. Die an¬
grenzenden Straßen wurden natürlich in sehr erheb¬
lichem Umfange in Mitleidenschaft gezogen. Die Ret¬
tungsarbeiten haben bis gestern Abend zur Bergung
von siebzig tote» und vierzig schwerverletzten Einwoh¬
nern geführt. Die Bewohnerschaft der Stadt glaubt,
das Unglück auf einen englischen Anschlag zurückfüh¬
ren zu müssen. Die für einige Zeit aus der Nähe des
Bahnhofes Soissons entfernten Rote Kreuz-Flaggen
wurden gestern bei unserer erneuten Beschießung der
Bahnanlagen wieder gehißt.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Bei Tenenfeld (südwestlich von Illuxt ) brach ein
russischer Angriff verlustreich vor unserer Stellung zu¬
sammen. Nördlich von Kosciuchnowka warf ein Streif¬
kommando russische Vortruppen auf ihre Hauptstel-
lung zurück.
BalkankrirgsschaupltH:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
!.

Wien, 11. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart, 11. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Gestern herrschte, von den gewohnten Artillerie¬
kämpfen abgesehen, auch an der bessarabischen Front
und in Ostgalizien Ruhe. Seit heute früh richtet der
Feind von neuem nach heftigstem Artilleriefeuer ver¬
gebliche Angriffe gegen den Raum Toporoutz-Rnrancze.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert. In Südtirol erschienen
über dem Etschtal elf italienische Flieger, die an meh¬
reren Punkten erfolglos Bomben abwarfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Der Lovcen ist genommen. In dreitägigen harten
Kämpfen überwand unsere tapfere Infanterie im präch¬
tigen Zusammenarbeiten mit der schweren Artillerie und
Seiner Majestät Kriegsmarine den erbitterten Wider¬
stand des Feindes und die ungeheuren Schwierig-
keiten des winterlichen Karstgebirges, das wie eine
Mauer 1700 Meter hoch aus dem Meere ansteigend,
feit Jahren zur Verteidigung eingerichtet war . 26 Ge¬
schütze, darunter zwei 12 Zentimeter-Kanonen, zwei 15
Zentimeter moderne Mörser und zwei 24 Zentimeter-
Mörser, dann Munition , Gewehre, Verpflegunqs- und
Bekleidungsvorräte sind die Beute. Ein Teil der Ge¬
schütze ist intakt und wird gegen den Feind verwen¬
det. Im Nordosteu Montenegros wurde der Feind,
der gestern knapp vor Berane nochmals Widerstand lei¬
stete, geworfen. Der Ort und die beherrschenden Höhen
südwestlich davon sind in unserem Besitz. Raschem
Zugreifen gelang es, die brennende Lim-Brücke in Be¬
rane vor gänzlicher Zer störung zu bewah' cn. Bei Ivel:

Jrauentieöe.
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Die Damen plauderte» ; der Hausherr vertiefte sich mit
einer Entschiedenheit in seine Zeitung, durfte sich auch eine
Zigarre anzünden. . , . „

Die Hausfrau erzählte von neuen Büchern und bot sie
den Damen zum Lese» au. „Sie liegen in ineiuein Ziinmer.
Ich iverde sie holen," sagte sie.

„O,nicht doch! Sie dürfen sich nicht selbst bemnheu. Lassen
Sie mich gehen," bat Lvtti. Sie stand auf und Frau Czerny
sagte ihr nun, wo sie die Bücher finden würde. Lotti lächelte
zustiinmcnd und ging hinaus. . . . .

Aber als Lotti dann draußen stand »ud ditrch die lan¬
gen, mit Läufern belegten Gänge des alten Hauses schritt,
verschwand das Lächeln. Eine ihr selbst unerklärliche Traitin-
stimnunig, eine halbe Müdigkeit n»,spann sie. War es das
Frühjabr mit seiner weichen, schweren Lnft oder die laut¬
lose Stille, die sie hier »mfing? Ihr Herz schlug heftig. Es
kam ihr plötzlich vor. als sei sie in ein Zauberschloß geraten.
Eine Stimmung, die sich gern durch Unbekanntes locken läßt,
l«uikle ihre Schritte. Sie wunderte sich durchaus auch nicht,
als verlorene Töne an ihr Ohr drangen. Nein, geheiinnis-
oolle Musik und Gesang gehörten in dies Zauberschloß. In
ihrer Stimmung erschien ihr das natürlich. Und fast ohne
zu wollen, ganz benommen, girig sie den Tönen nach und
öffuele mechaiiisch die Tür zu dem Gemach, anS welchem der
Gesang gedämpft zu ihr heranSdrang.

Das Zinuner ivar beinahe dunkel, man sah kaum die
ll,»risse einer schlanken Männergestalt am Fliigel,desto macht-
voller aber und ergreifender fluteten die Tonwellen auf und
griffen dem regungslos an der Tür stehenden jungen Mädchen
aus Herz.

Noch nie in ihrem Leben hatte sie dergleichen gehört.
Kraftvolle, nngebändigte Leidenschaft, heißes, inbrünsti¬

ges Flehen, grollende Rache hörte sie in Tönen, wie etivaS
Persönliches— den Sänger selbst Angehendes— sich offenba¬
re».

..Lodern zum Hinnnel seh' ich die Flamme;
«Schändern ergreift mich, starr bleibt der Blick.

wurden wieder dreizehn serbische Geschütze mit viel
Munition ausgegraben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

ll.
Wien, 12. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart, 12. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Das Schlachtfeld an der bessarabischen Grenze bil¬
dete auch gestern wieder den Schauplatz erbitterter
Kämpfe. Kurz nach Mittag begann der Feind un¬
sere Stellungen mit Artilleriefeuer zu überschütten. Drei
Stunden später setzte er den ersten Infanterieangriff
an. Fünfmal hintereinander und um 10  Uhr abends
ein sechstes Mal versuchten seine tiefgeglicderten An-
griffskolonncn in unsere Linien einzubrechen. Immer
war es vergebens. Unterstützt von der trefflich wirken¬
den Artillerie, schlugen die tapferen Verteidiger alle
Angriffe ab. Der Rückzug des Gegners wurde mit¬
unter zur regellosen Flucht. Seine Verluste sind groß.
Vor einem Bataillonsabschnitt lagen 800 tote Russen.
Das nordmährische Infanterieregiment Nr . 93 und die
Honved-Regimenter Nr . 30 und 307 haben sich beson¬
ders hervorgetan.

Sonst im Nordosten stellenweise Geplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
In den Abschnitten von Riva , Flitsch und Tol-

mein. sonne vor dem Görzcr Brückenkopf war die Ar-
tillerietätiqkeit stellenweise wieder lebhafter. Bor dem
Südteil des Tolmeiner Brückenkopfes wurde ein feind¬
licher Angriffsversuch abgewiesen.

Im Görzischen belegten unsere Flieger italienische
Lager mit Bomben.
Südöstlichrr Kriegsschauplatz:

Unsere Offensive gegen die Montenegriner schreitet
erfolgreich vorwärts.

Eine Kolonne hat unter Kämpfen die Höben iveft-
lich und norwestlich von Budua , eine andere den 1560
Meter hohen Babiak südwestlich von Cetinje genommen.
Die über den Lovcen vordringenden k. und k. Truppen
trieben den Feind über Njequsi zurück. Auch die öst¬
lich von Orahowac jenseits der Greine e nporragenden
Höhen sind in unserem Besitz.

Die aeaen Grahooo entsandten Streitkräfte haben
sich nach 70 stllndiaen Kämpfen der Felsböben südöst¬
lich und nordwestlich non diesem Orte bemächtigt.

Di? Zahl der nach gestriaer Meldung an der monte-
nearinischen Südwestgrenze erbeuteten Geschütze erhöhte
sich auf 42.

Im Nordostminkel Mouteuearos wurden nun auck
di? Höben südlich von Berane erstürmt. Oesterreichii-b-
unaarisch? Abteilunaen vertrieben im Berel» mit Al¬
banern die Reste se' biscker Truvpenverbände aus Du-
gain westlich nnn 5t"ek.

Der <5tefUiertrefer des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarscha 'leutnant.
Ereignisse rnr See.

Am 11. nachmittaos 5»+ ein Geschwader vo» See-
sluqreuaen in Rimini die Munitions - und die Schwe-
felfabrik Bahnhof und Ab'vchrbatte'-ic mit ve'cheereu-
dew Erfolne mit Bomben belegt. Trotz des heftigen
F -uê s,mehre ''e'' Abwehrgeschützesind alle Flugzeuge
unbeschädigt zurückgekehrst.

^ -ck̂'nkammanda.
Die Erobeeuna des Lovcen.

Wien. 12. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Die
Blätter besprechen mit freudiger Genugtuung die poli¬
tische und militärische Bede utung der Eroberun^ des

Soll >ücht des Himmels Machtall Euch verdammen,
So gebt mir wieder mein höchstes Glück.
Ach, teure Mutter! Du sollst nicht sterben,
Du meine Wonne, bleibe bei inir.
Bald soll die Erde Feiudesblut färben,
Doch flieht Dein Leben, sterb ich mit Dir !"

Daun: Wimmernd, mißtöuig,noch ein paar dunkle Töne.—
Der Kopf des Säugers ivar schiver auf die über den Deckel

des Flügels geworfenen Arme gefallen.
„Sterbe ich mit Dir ; Mutter, ich komme, ich komme!" llub

dort, im matten Schein einer einzelnen Kerze, die der junge
Mann jedenfalls selbst mit hierher gebracht, blitzte etwas
auf der dunklen Plüschdecke des Tisches; es mar der Lauf
eines Revolvers.

Und Lotti sah und hörte da alles.
Regungslos, mit über der Brust gefalteten Händen und

großen, starren Augen stand sie wie unter einem Baun noch
dicht an der Tür. —

Da rührte sich der Mann am Flügel. Und plötzlich, in
unbewußtem Drang na«h irgend einer Hilfe, in zitternder
Angst vor dem Dranra, das sich im nächsten Monreut in
diesem Dunkel ereignet» ivürde, griff Lottis Hand nach der
elektrischen Leitung.

Die Birnen der Kristallkrone flammten auf.
Das junge Mädchen trat, am ganzen Körper bebend,

einige Schritte in das Zinrnrer hinein und stand nun da in
ihre», Frühlingsgeivand, mit ihrem schimmernden Haar und
all ihrer knospenhafteil Lieblichkeit wie eine Lichtgestalt von
oben vor dem erschrocken aufspringenden Giovanni.

Einen Augenblick(aug starrte er sie an. Äann strich er
mit der Hand langsam über Stiri »und Angen, lreß sie dort
ruhe», als ob er geblendet sei, und stieß jäh hervor, wie in
Qual : „Was wollen Sie hier?"

Lotti antwortete nicht, aber sie trat näher, nahm mit klop¬
fenden Pulsen, scheinbar»lnabsichtlich, den Revolver von»
Tisch und betrachtete ihn anfinerksain.

.Lassen Sie, daS ist kein Spielzeug," fuhr er sie an.
„O. ich weiß, ich weißl" Ihr Ton klang traurig, ernst.

Ihre Kinderangen sahen mit einem solchen verständniSnmi«

Lovcen, die sie als eine der gewaltigsten Leistungen
dieses Kriegs bezeichnen. Sie heben hierbei das wunder¬
bare Zusammenarbeiten unserer Armee und Flotte her¬
vor und betonen, daß die Eroberung des Lovcen nicht
nur eine Niederlage für Montenegro bedeutet, sondern
auch ein schwerer Schlag für Italien ist, das seiner¬
zeit die Nichtbesetzung des Looecn durch Oesterreich-
Ungarn als Bedingung für die Bewahrung seiner Neu¬
tralität gestellt hat.

Die Beute von Sedd-ul-Bahr.
K o n sta n t i n o p e l , 12. Jan . (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) Das amtliche Verzeichnis über die bei Sedd-
ül-Bahr gemachte Beute ist noch nicht bekannt gegeben
worden, doch bezeichnen sichere Privatnachrichten sie als
überaus reich. Ganze Berge von Säcken mit Mehl und
Kartoffeln fielen den Siegern in die Hände. Die Schup¬
pen waren voll Stiefel , Schuhe und neuen Uniformen.
Außerdem sind eine Anzahl Automobil-Ambulanzen,
Motorräder, Boinbenwerfer, Geniewerkzeuge, eingerich¬
tete Operationswagen und 1000 Pferde und Maulesel,
von denen einige Hundert vom Feinde vergiftet wur¬
den, erbeutet worden. Zahlreiche Arbeiterschaaren sind
ununterbrochenmit der Beerdigung von Leichen beschäf¬
tigt. Trainkolonnen sammeln die Beute ein. Der Ver¬
bindungsweg bei Kerevesdere trug eine Tafel mit der
Inschrift „Konstantinopeler Straße ", eine traurige Ironie,
angesichts des kläglichen Ausganges des Dardanellen¬
unternehmens.

Glückwünsche Kaiser Wilhelms.
Konstantinopel,  12 . Januar . (Priv .-Tel. der

Franks . Ztg., zens. Franks .) Kaiser Wilhelm richtete
an Enver Pascha anläßlich der Säuberung der Halb¬
insel Gallipoli ein warmes Glückwunschtelegramm, wo¬
rin er die für alle Zeiten denkwürdigen Leistungen
der osmanischcn Armee hervorhob. Der Kaiser verlieh
Enver Pascha und dem Oberkommandierenden der Dar¬
danellenarmee Lima» v. Sanders das Eichenlaub zum
ponr le merite.

Deutsch-türkische Glüchwunschtelegramme.
Konstantinopel, 12. Jan . (W. T . B. Nicht-

aintlich.) Der Chef des deutschen Generalstabs v. Fal¬
kenhayn hat an den Kriegsminister. Vizegeneralissimus
Enver Pascha, ein Telegramm gerichtet, in dem er den
Kricgsininister in den wärmsten Worten beglückwünscht
und den Wunsch ausspricht, daß die türkische Armee
weiter von Sieg 311 Sieg schreite. Enver Pascha er¬
widerte mit einem Danktelegramm, in dem er die
Tapferkeit der osmanischen Armee preist und die
deutsche Armee, sowie den Generalstabschef zu dem er¬
rungenen Siege beglückwünscht. — Dem Kriegsminister
kommen fortgesetzt von allen Seiten Glückwunschtele¬
gramme zu. Aus allen Provinzstädten treffen Meldun¬
gen ein. die über begeisterte Freudenkundgebungen be¬
richten.

Italienischer Katzenjammer.
Bern, 12. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.) Der

Mailänder „Secolo" beschäftigt sich mit der neuen öster¬
reichischen Offensive gegen Montenegro und der Ein¬
nahme des Lovcenberges und bedauert, daß auch die¬
ser neue Erfolg der Feinde dem lückenhaften Vor¬
gehen der Alliirten zu verdanken sei, welche Oester¬
reich-Ungarn ungestört ein neues Kampfgebiet wählen
ließen. Unter Hinweis auf die Wichtigkeit des Lovcen¬
berges für die österreichisch-ungarische Marinebasis Cat¬
taro erinnert der „Secolo" daran, daß dreißig Jahre
lang ein Hauptpunkt im Programm der italienischen
Balkanpolitik der mar, daß der Lovcen im Besitz
Montenegros blieb. Daß der Angriff auf die Marine¬
basis Cattaro der veralteten montenegrinischen Artillerie

1 angewiesen wurde , bedeutet beinahe Hochverrat.

ge» Ansdruck zu ihn»auf, daß er seinen Zorn über ihr Ein¬
dringen hier vollständig vergaß und nun erschrocken fragte-
„Wie, Sie wiffeu—?"

Sie senkte das blonde Köpfchen wie uuter einer Last.
„Daß inan durch ein Heer von Widerwärtigkeiten, die

uns mit jedem Tage immer »vieder aufs neue entgegentre-
ten, ängstigen und verletzen, schließlich krank und mutlos wer¬
den kann; 0 ja , das weiß ich, Herr Arnheim," sagte sie mit
leicht bebender Stimme. Mit erhobenem Kopfe, ihn voll da¬
bei ausehend, fuhr sie dann aber fort: „Sind wir aber erst
soweit, dann verliere» wir auch die Lust am Lebe», nach
und nach schwindet sogar die Ehrfurcht vor diesem Gnaden¬
geschenk Gottes. Wir möchten es am liebsten von uns wer-
sen, ja. so freventlich möchten »vir Handel». O, ich kenne
diese außergewöhnlichen, so unendlich traurigen Stnnnmn-
gen. Ich kenne und begreife sie." Und während sie mit der
einen Hand den Revolver hielt, erfaßte die andere die schlaff
herabhängende Rechte Giovannis. „Das dürfen wir aber
nicht, die Ehrfurcht vor dem Leben dürfen wir nie verliere».
Sehen Sie hier," sie hob die Waffe, setzte sie an ihre Schläfe,
„ein leichter Druck, einige Minuten, vielleicht einige Sekun¬
de» der Qual, und — es ist vorüber."

Er war ihren Bewegungen genau gefolgt; in seine An¬
gen trat dabei ein Schimmer unterdrückter Angst. Lotti be¬
merktee8, lächelte kau»»»nerkbar und ließ den Revolver sin-
ken. *

„Fürchte»»Sie nichts, ich»nag »»»ich»licht aus dem Leben
fortstehlen: ich bin zwar nur ein Mädchen, ein armes Mäd¬
chen! Wissen Sie, »vas das heißt? Neu», das können Sie
nicht wissen! Ich »vnßte es auch »ücht, bis vor einen»Jahre ."
Um ihren Mund zuckte es schinerzvoll, doch sie fuhr fort:
„Seitdem, nun seitdem geht es mir wie Tausende». Wie
Tausende laß ich mich vom Schicksal durch die Tretmühle des
Berufes zerre»», ertrage ruhig die dabei empfangenen kleinen
Verletzungen und danke den» Himmel, »venn er »»»ich vor
schwereren bewahrt. Und dann, nta»» hat doch liebe Pflich¬
ten, ich habe eine Mutter —'*

Sie stockte, erschrocken die Lippen aufelnaubct pressend.
> doch es »var z>»spät. 219,29



Die englische Flotte vor den Dardanellen.

Konstantinopel , 11 . Fan . abends . (W . T . B.
Nichtamtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der
Dardanellenfront eröffnete ein feindliches Kriegsschiff
in der Nacht zum 10 . Januar von Imbros das Feuer
gegen Sedd -ül -Bahr , Tekke Burun und Nissarlik , das
mit Pausen bis zum Morgen dauerte . Am 10 . Ja¬
nuar beschossen einige Zerstörer und ein Kreuzer in
Zwischenräumen Sedd -ül -Bahr , wurden aber durch das
Feuer unserer Batterien gezwungen , sich zu entfernen.

Der Untergang des „King Edward ".
London,  12 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die

„Daily News " meldet über den Untergang des Schlacht¬
schiffes „King Edward " : Es ist um 11 Uhr 45 Mi¬
nuten vormittags auf eine Mine gestoßen und sank um
7 Uhr 45 Minuten abends . Die drahtlosen Meldungen
riefen einige Zerstörer herbei , die das Schiff ins Schlepp¬
tau nahmen . Nachmittags wurde das Wetter schlecht
und die Trossen rissen . Die Mannschaft rettete sich
in Boote und aus die Zerstörer.

Berühmte Heerstraßen.
Wie sehr die Schlagfertigkeit einer Armee in erster

Linie von dem Vorhandensein guter Straßen abhängt,
war schon ini Altertum bekannt . Wir finden bereits
damals Heerstraßen , die oft mit großer Kunst herge¬
stellt wurden . Bor allem waren es die großen Feldzüge
des Cyrus , des Gründers des altpersischen Reiches,
sowie Alexanders des Großen , infolge deren zahlreich
großartig angelegte Heerstraßen entstanden . Cyrus , der
im 6 . Jahrhundert vor Christi lebte , begründete sogar
einen eigenen Truppenteil , der sich ausschließlich mit
der Herstellung von Heerstraßen zu beschäftigen hatte.
Auch Alexander der Große hatte eine derartige Truppe,
die etwa unseren heutigen Eisenbahnregimentern ent¬
sprechen ivllrde unb die aus Thrakern bestand . Die
Heerstraßen des Cyrus und Alexanders des Großen
zogen sich durch weite Teile Asiens hindurch ! ob bei
ihnen Kunstbauten zur Anwendung kamen , ist nicht be¬
kannt . Dagegen berichtet die Geschichte von der berühm¬
ten assyrischen Königin Semiramis , daß sic beim Bau
einer Heerstraße mit großen Kosten einen Weg durch
den Felsen bauen ließ — es wäre dies also die erste
Bearbeitung von Felsen , die auf dem Gebiete des
Baues von Kriegsstraßen bekannt ist . Man hat Reste
alter babylonischer und assyrischer Straßen gefunden,
die mit hartgebrannten Steinen , also mit einer Art von
Klinkern , gepflastert waren . Daraus geht hervor , daß
man damals schon eine besondere Straßendecke verwen¬
dete , die den Truppen das Marschieren erleichterte und
die auch dann einen guten Zustand der Straße ge¬
währleistete , wenn man mit schweren Lasten , also mit
Kriegswagen , Proviant usw . darauf fuhr . Aus ägyp¬
tischer Zeit ist eine Heerstraße des Königs Ramscs II.
bekannt , von der gleichfalls heute noch Spuren vor¬
handen find . Sie wurde zum Zwecke der Eroberung
Syriens angelegt und zieht sich hart an der Meeres¬
küste , an der Mündung des Rahr -el Kelb über Felsen
dahin , so daß auch hier Sprengungen vorgenommen
sein dürften . Welche Bedeutung dieser Straße zu¬
kommt , mag man daraus ersehen , daß später von den
Römern an derselben Felsenecke , nur etwas tiefer,
gleichfalls eine Heerstraße angelegt wurde , die nach
Syrien führte . Ueberhaupt waren es vor allem die
Römer , die die Kunst des Baues von Heerstraßen zu
höchster Vollkommenheit ■ausbildeten . Die älteste der
altrömischen Heerstraßen ist die Via Appia , die Ap-
pius Claudius im Jahre 312 v. Ehr . anlegte und die

'von den alten Dichtern „die Königin der Straßen"
genannt wurde . Sie führte von Rom in gerader Linie
nach Brindisi und stellte die direkteste Verbindung zur
Ueberfahrt nach Griechenland und Kleinasien her . Diese
Straße ist heute noch erhalten . An vielen ihrer Stel¬
len ist sogar noch das alte Pflaster zu sehen , das aus
kleinen Steinen oder vieleckigen Lavaplatten besteht . Die
Straße besitzt auf beiden Seiten Randsteine , die die
Fahrstraße von den daneben befindlichen Fußgänger¬
sielgen trennen . Einzelne dieser Randsteine sind erhöht,
um den Reitern des römischen Heeres das Aufsteigen
zu erleichtern . Zu beiden Seiten der Straße ziehen sich
die heute zum Teil verfallenen Grabdenkmäler der vor¬
nehmen Römer hin : Wie alle römischen Heerstraßen,
so ist auch die Via Appia mit Meilensteinen ver-
fcqien, bie die Entfernung von Rom aus angebcn . Achn-
liche Straßen führen von Rom aus in alle Teile der
Welt in Italien allein soll die Länge der römischen
Heerstraßen nicht weniger als 6654 Kilometer betragen
;; I *” ; . ~ ^ e Heerstraßen waren in gleicher Weise
„ „ h tet "„ raQrcn  gepflastert , mit Meilensteinen
«r.iNn» " "ch mit Unterkunftshäusern versehen,
bi- ^ " ^ Eudauten der Römer führten auch über
r ..„ nat, ^ ’t?*Pe9 , und ermöglichten dadurch Erobe-
Unt - n ’s ^ c, bis nach Großbritannien ausdehnten.

b, " lind di - heute noch erhaltenen
her erat. 1 > ! ^ Septimer die berühmtesten . Auf
rnmiM ?« C stehen jetzt noch die beiden

Me -lenste .ne^ die damals von den Römern
Ä T ben r/ ÖS. ^ samte Retz der römischen
h -^ raßen , das sich wett nach Asien und Britannien
Meter D belief sich auf weit über 75 000 Kilo-
^ .er . Die längste Straße , die vom Piktenweil bis
zum Wendekreis des Kreb es bei Hierasyeamino führte
Ä ft ZOO Kilometer . Alle Straßen wären nach

msäiiÄ ^ s Gesichtspunkten angelegt . Man suchte sie
zogen̂ so U “ Ä ,btafe  [ ic "ch ^ der Höhe dahin-° v n c l e b,f  Umgebung beherrschten I „ Ee-
b> enden  betraut die Steigung her Zwischen hm.

6 im allaemeinen 10 Dom Hundert . Wenn auch

Hannibal keine eigentlichen Heerstraßen anlegte , so ver¬
stand er es doch bei seinem berühmten Uebergang über
die Alpen im Jahre 812 v . Ehr ., einen Weg für das
Heer zu finden . Livius berichtet uns , daß er dabei so¬
gar Felssprengungen vornahm . Im Mittelalter baute
man keine eigentlichen Heerstraßen , deren Ausbau erst
wieder in der Mitte des 18 . Jahrhunderts , und zwar
von Frankreich aus begann . Damals wurde in Paris
eine den Heeresverwaltungen unterstellte Schule für
Straßen - und Brückenbau gegründet , in der besondere
Straßenbauingenieure ausgebildet wurden . Diese Schule
erfreute sich später großer Förderung durch Na¬
poleon I ., der die aus ihr hervorgegangenen Straßen-
bautechniker vor gewaltige Aufgaben stellte . Freilich hatte
auch Friedrich der Große schon einzelne Heeresstraßen,
wie zum Beispiel von Berlin nach Sachsen , nach Frank¬
furt a . O . und darüber hinaus gebaut . Bon den durch
Napoleon I . angelegten Heerstraße » erlangten insbeson¬
dere die über den Mont Cenis und den Simplon hohe
Berühmtheit und spielten auch in seinen Kriegen eine
bedeutende Rolle . Damit war das Zeitalter der über
das Hochgebirge führenden Heerstraßen eingeleitet , von
denen die neue Gotthardstraße in den Jahren 1820
bis 1824 ausgebaut wurde , nachdem schon vorher , im
Jahre 1799 , Kämpfe an dem über den St . Gott¬
hard führenden Saumpfad zwischen Franzosen und Rus¬
sen stattgefunden hatten . Als weitere berühmte Ge-
birgsheerstraße folgte — gleichfalls im ersten Drittel des
vorigen Jahrhunderts — die in den jetzigen Kämpfen
zwischen Italien und Oesterreich -Ungarn so viel um¬
strittene Straße über das Stilfser Joch , die in zahlreichen
Kehren bis auf eine Höhe von über 2700 Meter hin¬
aufführt . Des weiteren entstand gegen Ende des 19.
Jahrhunderts die berühmteste Heerstraße Rußlands die
Grusinische Heerstraße , die , mit hervorragenden Kunst¬
bauten versehen , den Kaukasus in einer Höhe von
2431 Metern überschreitet . Jetzt , im Zeitalter des Auto¬
mobils , werden auch an die Heerstraßen neue Anfor¬
derungen gestellt , sie müssen vor allem größere Bean¬
spruchung aushalten . Die erste derartige , eigeys für
den Atttomobilverkehr bestimmte Straße ist die im Grune-
wald bei Berlin in Form der sogenannten Automobil¬
straße im Entstehen begriffen.

Lokale Nachrichten
Holzversteigerung . Die gestrige erste Holzversteige-

rung in unserem Gemeindewalde erbrachte gute Steig¬
preise . Die Versteigerung ist auch bereits genehmigt,
und Kann das Holz schon abgefahren werden.

Ordentliche Generalversammlung . Kommenden Sonn¬
tag mittag 1 Uhr findet im Lokale „zur Waldlust " die
diesjährige ordentliche Generalversammlung des Aerzt-
lichen Vereins (Vereinsarzt Sanitätsrat Dr . Kräh ) statt.
Die Einladung mit Tagesordnung befindet sich im An¬
zeigenteil.

Beschäftigung von Kriegsgefangenen . Die Handels¬
kammer Wiesbaden ersucht die bezirkseingesesse 'nen Fir¬
men , die Kriegsgefangene zurzeit beschäftigen oder be¬
schäftigen wollen , ihren Bedarf an Kriegsgefangenen mit
möglichst genauer Zahlenangabe unverzüglich der Ge¬
schäftsstelle aufzugeben.

Die Wohlfahrtsgranate ist ein kleines Nageldenk¬
mal , das aus Holz gearbeitet , durch das Wiesbadener
Rote Kreuz in diesen Tagen auf den Tischen der dor¬
tigen Gasthöfe Aufstellung finden und für 10 Pfennig
für den Nagel von den Gästen zum Besten der Krie¬
ger im Felde und der Verwundeten benagelt werden
soll . Die erste vollbenagelte Granate erhält der Wirt
als Andenken , die folgenden werden zu 5 Mark das
Stück verkauft.

Gewarnt sei vor einem Tuchreisenden , der es aus¬
gezeichnet versteht , durch lamentable Schilderungen sei¬
ner Notlage Leute zu „Gelegenheitskäufen " zu verleiten.
Was er mit vielem Wortschwall als „echt englische
Stoffe " anpreist , erweist sich hinterher als wahrer
Schund , der trotz des anscheinend billigen Preises drei¬
mal zu teuer bezahlt ist . Man weise dem Kerl ein¬
fach die Türe.

Schwurgericht Wiesbaden . Der Eisenbahn -IInter-
assistent Klumb von der Staatsbahnstation im Walde,
hatte während des Stationsdienstes sich in 50 Fällen
Unterschlagungen zuschulden kommen lassen , er erhob
auf Blankofahrkarten höhere Beträge , als er an die
Kasse abführte . Rot hat ihn dazu verleitet . Er ist
Vater dreier Kinder und bezog 1980 Mark Iahres-
gehalt . Er bekommt mildernde Umstände zugebilliqtund
erhält 6 Monate Gefängnis.

Ein Geschäft polizeilich geschlossen . Der Frank¬
furter Polizeipräsident erläßt folgende Bekanntmachung:
Dem Gärtner und Gemüsehändler H . Seum zu Frank-
furt -Oberrad , Offenbacherlandstraße 293 , wird hierdurch
der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs,
insbesondere Nahrungs - und Futtermitteln aller Art,
sowie rohen Naturerzeugnissen und Heiz - und Leucht¬
stoffen , sowie jegliche mittelbare und unmittelbare Be¬
teiligung an einem solchen Handel wegen Unzuverläs¬
sigkeit in Bezug auf dw ên Gewerbeteil unterlagt , weil
Seum in mehreren Fällen die Höchstpreise überschrit¬
ten und unter nichtigen Vorwänden den Verkauf sei¬
ner Wa >-e verweigert hat.

Kriensbeihilfen . Beim Kriegsininisterium in Ber-
Berlin gehen unausgesetzt Gesuche und Beschwerden über
Familien - Unterstützungen . Miet - und Wochenbeihilfen,
auck Aiifwavd -Dpntschädigungen für soldatenreiche Fa¬
ir' !" ^ -in . Mit der Gewährung von Unte -stükunnen
dieser Art hat das Krieqsministerium n 'ckts »u tun.
Die Anträge erleiden durch ihre Weitergabe an die zu¬

ständige Stelle nur Verzögerungen , womit den Antrag¬
stellern sicherlich nicht gedient - ist . Gesuche von Fa¬
milien in den Dienst eingetretener Mannschaften um
Gewährung von Unterstützungen auf Grund des Ge¬
setzes vom 28 . Februar 1888 und 4 . August 1914 sind
ebenso wie Gesuche um Mietbeihilfen an die Lieferungs¬
verbände (Landrat,oder Magistrat ) zu richten . Ansprüche
auf Aufwandsentschädigungen für soldatenreiche Familien
sind bei der Gemeindebehörde des Ortes anzumelden,
in dem der Berechtigte seinen gewöhnlichen Aufenthalt
hat . Gesuche um Wochenbeihilsen wolle man an die
Krankenkassen oder , falls Mitgliedschaft nicht besteht , an
die Lieferungsoerbände richten . Beschwerden sind dem
Regierungspräsidenten oder , wenn sie sich gegen ihn selbst
richten , dem Minister des Innern einzurcichen.

Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime . Die Gesellschaft , die im vergangenen Jahre auch
die Fürsorge für die verwundeten und erkrankten Kriegs¬
teilnehmer in Angriff genommen hat , ist hierbei in dan¬
kenswerter Weise von der deutschen Industrie und Kauf¬
mannschaft und von zahlreichen Privatpersonen unter¬
stützt worden . Neuerdings wurden der Gesellschaft nach¬
stehende Zuwendungen gewährt : Direktor Aron Hirsch,
jn gleicher Firma , Berlin 20 000 Mark , Hermann Al¬
bert Bumke , G . m . b . H .. Berlin 5000 Mark , Gustav
Cords , Berlin 3000 Mark , Karl Berg , Eveking 3000
Mark , D . Stempel , A .-G ., Frankfurt a . M ., 6000 Mk .,
Voigt & Haeffner , Akt .-Ges ., Frankfurt a . M . 3000
Mark , Funcke & Hueck , Hagen , weitere 10,000 Mark.
Joh . Casp . Post Söhne , Hagen , weitere 5000 Mark,
Kommerzienrat Gustav Tesche , Hagen 5000 Mark , Han¬
noversche Keks -Fabrik H . Bahlsen , Hannover , weitere
10000 Mark . L. Manes , Mainz 3000 Mark . Metall¬
werke Neheim , A .-G ., Neheim 11,000 Mark Kommer¬
zienrat Hanewacker , i . Fa . G . A . tzanewacker , Nord¬
hausen 5000 Mark , Fritz Kneifs , i . Fa . C . A . Kneifs,
Nordhausen 5000 Mark , Rhein .-Wests . Kupserwerke,
A .-G ., Olpe 5000 Mark . Sieqener Bank für Handel
und Gewerbe . Siegen 5000 Mark , Rentner Heinrich
Montandon Wiesbaden , weitere 3000 Mark , Carl F.
Autenrieth & -Co ., Frankfurt a . M . 1000 Mark . Gott¬
lob Beilharz , i . Fa . M . Schneider . Frankfurt a . M.
1000 Mark , Maschinenfabrik Wiesbaden , G . m . b. H .,
Wiesbaden 2000 Mark.

Brote ohne Fett . Ohne Fett zu braten ist jetzt, wo
mit Fetten gespart werden muß , für die Hausfrau von
größter Bedeutung . Dazu gehört ein Gasbratofen , oder
zum mindesten eine Brathaube , die über den Gaskocher
gestülpt werden kann . Gas ist deshalb erforderlich,
weil sich bei ihm die Temperatur , die übrigens beim
Braten ohne Fett nur verhältnismäßig niedrig sein
braucht , leicht und mühelos regulieren läßt , beim Koh¬
lenbratofen dagegen nicht in dem Maße , wie dies zur
richtigen Durchführung des Verfahrens notwendig ist.
In den Gasbratofen wird eine Schale mit Wasser ge¬
stellt ; dies verdampft und die entstehende feuchte Lust
läßt ein Brüchigwerden des bei dem Verfahren zur
Anwendung kommenden Papiers nicht zu . Das herzu¬
stellende Gericht sei es nun Fleisch , Geflügel , Fisch
oder Gemüse , wird , nachdem es abgewaschen und mir
ganz schwach gesalzen ist , in eine Papiertüte , die mit
Reismehl verklebt ist , gebracht und diese Tüte dann
durch mehrfaches Kniffen verschlossen . Die Tüte wird
nun , die Klebestreifen nach oben , auf einen Teller ge¬
legt und das Ganze in den Bratofen geschoben. Ob
das Gericht gar ist , läßt sich, ohne die Tüte öffnen zu
müssen , leicht durch Befühlen mit einem Löffel oder
einem flachen Messer feststellen . An Stelle der Tüte
kann man auch gewöhnliches Pergamentpapier nehmen,-
man muß nur darauf achten , das Einwickeln sorgfältig
so vorzunehmen , daß der Inhalt vollständig von der
umgebenden Luft abgeschlossen ist . Der Vorteil dieses
Bratens ohne Fett ist , daß der aus dem Fleisch usw.
ausfließende Saft vollständig in der Tüte erhalten bleibt,
wodurch ein größerer Wohlgeschmack der Speisen er¬
zielt wird . Dieser eigene Fleischfaft ersekt vollständig
den sonst üblichen Beiquß . Ein weiterer Vorteil dieses
Verfahrens besteht darin , daß ein Gewichtsverlust nicht
stattfindet . Was am Fleisch selbst am Gewicht verloren
geht , findet sich im Saft wieder . Ein Anbrennen der
Sveisen ist zudem vollständig ausgeschlossen . Alles in
allem ist dieses Verfahren sparsam und zudem jeder
Zeit leicht anwendbar , da der Gasbratofen sofort in
Betrieb *u nehmen ist und nicht , wie der Kohlenbrat¬
ofen , längere Anheizung erfordert.

Die neuen Balkanschnellzüge . Nach einer Meldung
der Frankfurter Zeitung sind die Vorbereitungen für
den Orientverkehr auf der Strecke Berlin —Wien — Kvn-
stantinopel nahezu abgeschlossen . Der Zugverkehr wird
voraussichtlich Mitte Januar ausgenommen werden : die
Fahrtdauer von Wien nach Konstantinopel beträgt
rund 48 Stunden.

Zu der 'Bekanntmachung betreffend Bestands - .
erhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen
und daraus hergestellten Web -, Wirk - und Strickgarnen
(W . M . 58/9 . 15 . K . R . A .) ist ein Nachtrag er¬
schienen. dessen Anordnungen am 31 . Dezember 1915 in
Kraft traten . Durch diesen Nachtrag wird der 8 3
der vorgenannten Bekanntmachung dahin erweitert , daß
allmonatlich meldepflichtig sind auch sämtliche Vorräte
folgender tierischer Spinnstoffe : 1. Mohair , 2 . Kameel-
haare , 3 . Alpaka . 4 . Kaschmir , 5 . Zickelhaare . 6. Ziegen¬
haare . 7 . Kälberhaare , 8 . Rinderhaare , 9 . Fohlenhaare,
10 . Pferdehaare mit Ausnahme von Schweif - und Mäh¬
nenhaaren und die aus den Stoffen zu 1—4 hergestell-
ten Web -, Wirk - und Strickgarne . Meldepflichtig sind
jedoch nur Vorräte einer jeden Gruppe , die mindestens
100 Kilogramm betragen . Der Wortlaut der Nachtrags-
bekanntmachung ist bei der Polizeiverwaltung einzusehen.



Die CodejerKläruM« bei Kii«a$i>«rfd)OllenlKH wird,
wenn sie nach den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches
erfolgen soll, den Justizbehörden noch lange nach Friedens¬
schluß zu schaffen machen. Geheimrat Dr. Lessel weist in
der , Jur . Ztg/ auf die Notwendigkeit einer Gesetzes¬
ünderung hin. Die Anzahl der Vermißten sei in diesem
Kriege ungemein groß; so lange die Todeserklärung nicht
stattfinden könne, müßten die Vermißten notläufig als fort¬
lebend behandelt werden, was zu ungeheueren Schwierigkeiten
auf allen Rechtsgebieten führen würde; u. «. müßten die
Vermißten als Steuerträger angesehen, müßten Abwesenheits»
pfleger bestellt werden usw. Drei Jahre nach dem Friedens¬
schluß begänne dann der Maffenandrang von Todeserklär¬
ungen, eine Fülle von Arbeiten, die die Amtsgerichte schwer¬
lich bewältigen könnten(von den Kosten abgesehen). Die
Zeitungen wür en sich mit Tausenden nutz- und zwecklosen
Aufgeboten füllen. Und wenn der erste Andrang nachgelassen
hätte, würden immer noch viele Jahre hindurch Anträge
Nachkommen, da die Erfahrung lehrt, daß solche Anträge
meist nur unter dem Druck irgend eines praktischen Bedürf¬
nisses gestellt zu werden pflegten. Ter Verfasser schlägt
daher vor. „Todeserklärungsbehörden" einzusetzen, die, den
Kriegsministerien angegl edert und mit richterlichen Befug¬
nissen ausgestattet unter Zuhilfenahme der Zentralnachweise¬
stellen(die nach Kriegsschluß forlbestehen müßten) festzu¬
stellen hätten, weiche Vermißten als tot und an welchen
Zeitpunkten sie als gestorben zu gelten haben. Die wider¬
sinnige„Lebensv-rmutung" des § 19 BCB. sei außer Kraft
zu setzen. Der große Vorteil des Verfahrens liege darin,
daß in verhältnismäßig kurzer Zeit hinsichtlich der meisten
Vermißten eine klare Rechtslage geschaffen würde.

Das Schumanntheater in Lille. Die Direktion des
Schumanntheaters wurde vom Gouverneur in Lille ein¬
geladen, in dem dortigen neuerbauten Stadttheater
während des Monats Februar Operettengastspiele zu
veranstalten. Direktor Seeth hat die Einladung an¬
genommen.

Erhöhung der Flaschenpreise. Wie der Fachzeit¬
schrift „Der bayerische Gastwirt" mitgeteilt wird, be¬
schloß der Verband Deutscher Flaschenfabrikanten eine
sofort in Kraft tretende Erhöhung der Preise für Fla-
schen-Erzeugnisse um 1 bis 1.50 Mark für 100 Stück.
Der Preisaufschlag wird begründet mit dem Hinweis
auf die wesentlich gestiegenen allgemeinen Betriebskosten,
mit der Verteuerung der Arbeitslöhne und den erhöh¬
ten Rohstoffpreisen.

Mißbräuche mit der Brotkarte. Die Regelung un¬
serer Brotversorgung hat bei vielen den Glauben erregt,
daß es mit unserem Vorrat an Brot und Mehl über¬
haupt keine Rot mehr habe. Infolgedessen tritt die
Neigung, größere Mengen Brot zu verkaufen, wieder
stärker hervor. Das zeigt sich besonders an der großen
Zahl von Zusatzbrotkarten, die auch für größere Kinder
gefordert werden. So begreiflich es erscheint, daß ein

physisch schwer arbeitender Mann größeren Brotkonsum
benötigt, so wenig verständlich bleibt es, daß Kinder,
selbst im Alter von 12 bis 16 Jahren, mit einer Brot¬
karte nicht auskommen können. Das zeugt dafür, daß
in vielen Haushaltungen das Brot zum Hauptnahrungs¬
mittel für die Kinder geworden ist, daß die Kinder
nicht ausreichend mit Gemüse, Kartoffeln und Obst be¬
köstigt werden. Da gegenüber diesen drei Nahrungs¬
mitteln die Ernährung mit Brot sogar die teuere ist,
so ist für den starken Brotverbrauch in solchen Fa¬
milien nicht Rücksicht auf die Kosten, sondern allein
die Bequemlichkeit entscheidend. Das ist aber ein Miß¬
brauch der Brotkarte und ein Unrecht gegen die All¬
gemeinheit, die bei einer möglicherweise notwendig wer¬
denden Herabsetzung der wöchentlichen Mengen mit lei¬
det. Ein zweiter, geradezu zum Unfug gewordener Miß¬
brauch der Brotkarte hat sich ebenfalls eingebürgert.
Nicht zur Verwendung kommende Brotkartenabschnitte
werden nicht zurückgegeben, sondern den Bäckermeistern
behändigt, die dadurch in den Besitz größerer Mehl¬
mengen kommen und ihre Kundschaft für die hinge¬
gebenen Abschnitte auf andere Weise entschädigen. Die¬
ser Mißbrauch verdient die schärfste Verurteilung. Er
macht die Brotkarteneinteilung und Brotversorgung über¬
haupt illusorisch. Ihm müßte unter allen Umständen
gesteuert werden. Diese Mißbräuche entspringen wohl
hauptsächlich einer irrtümlichen Auffassung über unsere
Brotversorgung. Sie werden zur Abstellung kommen,
wenn sich die Bevölkerung vor Augen hält, daß auch
unsere Brotversorgung Schwankungen unterliegt, die am
wenigsten bei sparsamer Verwendung von Brot zur nach¬
teiligen Geltung kommen.

Der Holzreichtum Polens. Im deutschen Holzhan¬
del spielt der russische, namentlich der polnische Wald
eine ziemlich bedeutende Rolle. So hatte im letzten
Jahre vor Ausbruch des Krieges unsere Holzeinfuhr
aus Rußland einen Gesamtwert von 150 Millionen
Mark. Welcher große Wert allein in den Wäldern des
von uns und unseren Verbündeten besetzten polnischen
Gebietes steckt, ergibt sich aus der Tatsache, daß der
russische Staat aus den ihm gehörigen Forsten in Polen
eine jährliche Einnahme von über 14 Millionen Mark
gezogen hat. Die gesamte Waldfläche Polens betrug
etwa anderthalb Millionen Hektar, darunter rund
670000 Hektar in fiskalischem Besitz.

Förderung der Kleintierzucht nach
dem Kriege.

Unserer Kleintierzucht wird oft nicht die Bedeu¬
tung beigelegt, die ihrem wirtschaftlichen Werte ent¬
spricht. Erst der Krieg hat uns wieder erkennen lassen,
wie günstig sie die Fett - und Fleischproduktion beein¬
flussen und geeignet sein kann, uns unabhängig vom

Auslande zu machen. Daß die Kleintierzucht auch vom
Kriege schwer betroffen ist, braucht nicht näher erörtert
zu werden. Mit allen möglichen Mitteln dahin zu wir¬
ken, ihr wieder aufzuhelfen, wird auch eine Aufgabe
sein, die nach einem siegreichen Ende des Krieges in
Angriff genommen werden muß. Ein geeigneter Weg
dazu wird in einem landwirtschaftlichen Fachorgan an¬
gegeben. Es wird darin empfohlen, bei der Ansiedlung
von Kriegsbeschädigtenden Heimstättern Tiere zur Auf¬
zucht zur Verfügung zu stellen. In erster Linie kommen
hierfür Kaninchen in Frage, weil sie mit der gering¬
sten Arbeitsaufwendung, dem billigsten Futter, dem be¬
scheidensten Raum die größten Erfolge vereinen. Steht
dem Kriegsbeschädigten ein größerer freier Raum zur
Verfügung, so ist auch die Hühnerzucht empfehlens¬
wert, aber auch anderes Geflügel, ferner Ziegen und
Schafe sind für diesen Zweck sehr geeignet.

Die Tiere müßten den Kriegsbeschädigten von
staatlich oder behördlich unterstützten Großzuchtanstalten,
die von gewiegten und auch kaufmännisch veranlagtem
Fachleuten geleitet werden und gleichzeitig auch eine
Futterabgabestelleenthalten müßten, zu angemessenen
Preisen, wenn nicht auf Kredit oder gratis, zur Ver¬
fügung gestellt und von den Zuchtanstalten auch weiter
abgenommen werden, wenn die Kriegsbeschädigten die
Kleinzucht weiter zu betreiben nicht in der Lage sind.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag r 3. Exequienamt für Joseph Kaiser, dann 3. Exequien-
amt für Friedrich Nicolai.

Samstag r 7'/« Uhr: Gest. Jahramt für Peter Anton Gräser
und dessen Ehefrau A. M. geb. Merkel, im St . JosephshauS:
Best. Jahramt für Katharina Raab geb. Franz , deren Ehemann
Johann Raab und Sohn Theodor . — Nachm. 4 Uhr und abends
halb 8 Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Salve.

Freitag abends 6 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung des
Sieges und für unsere Krieger.

Jas kattz. Pfarramt
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 13. Januar , abends 8 Uhr: Kriegsbeil
stunde.

Das evavgl. Pfarramt.

Iss» V eref nskalender.
Gesangverein Concordia . Sonnlag , nachm. 5 Uhr Ver¬

sammlung im Vereinslokal . Vollzähliges Erscheinen notwendig.
Gesangvertin Sängerlust . Sonntag nachmittag 5 Uhr

gemeinschaftlicheVorstands - und Kriegsausschuß.Sitzung.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend Turnstunde. — Sams¬

tag , den t5 . Januar abends 9 Uhr Versammlung.
Turn ; «meinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb ll Uhr

Turnstunde.

Aerztlicher Verein Schwanheim
(Vereinsarzt : Sanitätsrat Dr . Kräh .)

Einladung;
zur

ordentlichen Generalversammlung
am Sonntag ', den 16 . Januar 1916 Mit' ass 1 Uhr im Lokale des Herrn

Jakob WachendSrfer (zur Waldlust).
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Tagesordnung:
1. Verlesen des Protokolls.
2. Rechnungsbericht.
3. R-visionsbericht.
4 Entlastung des Vorstandes.
5 Neuwahl des Vorstandes.
6 Neuwahl der Revisoren.
7. Antrag d^s Vorstandes.
8. Wünsche und Anträge.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten
Der Vorstand.

Eine Gans
entlaufen. Abzugeben gegen Belohnung
26 Taunusstrasse 13,

Die Beiträge der Ort-krank nkaffe
sind sofort an den Unierzctchnelen
zu entrichten bei Vermeidung der
Zwangsvollstreckung.

Zckivsnhei« a M, 13.Jan . 1916.
Der Rendant: Ltaab.

mansarile zu vermieten.
21 Bahnstraße 19

Schöne2 Llmtiierivodnung so¬
fort zu vermieten. Hauptstraße 43
^28 (Georg Kiliel).

Kleine2 Limmerwodnung mit
elektr. Licht zu vermieten.
8 Hauptstraße 19

Schöne 3 Zimtnerwohnunfl mit
Zubehör zu vermieten
1 Jahnstraße 3.

3 Zimnterwobnunfl zu vermieten.
836  Waldstraße 26

filseifernenBeRand
zur Kräftcauffrischung bei Erschlaff¬
ung , Hunger und Durst verlangen

unsere Soldaten

Kaisn's
IHngnt-

Mnmilii-
laromrllni.

M llionen wurden in'sFeld gesandt.
Seit 25 Jahren bestbewährt gegen
Appclitmangcl , Magenweh,
schlechten verdorbenen Magen,

Darmftörungeu , Uebelsein,
Kopfweh.

Paket 25 Psg., Dose t5 Psg.
Kriegspackung 15 Psg., kein Porto.

Zu haben bei:

J . A. Peter , Neugasse, Ecke Querstraße.
CousiiiiiIihiih Heschw. Itliwel.
Franz .los Henrich , Hauptstraße 10.
Anton Safran , Neustadtstraße 3.

Schwanhelm a. M.

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANH3IM A. M.
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Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720
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Wo?
tauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Reim Uhrmacher und Goldarbeiter

Jllfred J3eberf
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgefuhit.
Spezialität : komplizierte Uhren,

Üravlerungen , Vergolden , Versilbern.

Schöne 2 &lmmerWj|)nunq mit
abgeichl. Vorplatz zu vermieten

Näh. Exped. 26
Schöne 3 Stnmcrivohnung mit

allem Zubehör zu vermieten.
893 Näheres Haupistr. 35.

Frankfurt a. M., Reineckstrasse 21
hiuter der Markthalle . —WA

Damenstiefel in modernen Formen von Mk. 8 .50 an
Herrenstiet ’el „ „ „ „ „ 10 .50 an
Damen - Lederhausschuhe , warm Futter, Fleck 8 .50
Damen -Filzsohuhe von Mk 1.80 an
Kamelschuhe u.Stiefel in allen Ausführungenu. Preislagen.
Warme , gefutterte Stiefel u. Schuhe sehr preiswert.

Werktagsstiefel u. Schuhe, Holzschuhe, Schaft¬
stiefel, wasserdichte Jagdstiefelu. Gummischuhe
: in grösster Auswahl :

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schwanheima. M.
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